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Das Institut für Maschinenwesen der 
TU Clausthal stellte auf der diesjährigen
Hannover-Messe, 15. - 20. April, Halle 18, 
1. OG, Stand O03, Gemeinschaftsstand Nie-
dersachsen, seine Expertise auf dem Gebiet der
„Rapid Tooling Verfahrenskette“ interessier-
ten Firmen vor. 

Am Institut für Maschinenwesen wurden zahl-
reiche Untersuchungen zur Herstellung von For-
men durch direktes Lasersintern vorgenommen.
Dies bezieht sich zum einen auf Kavitäten für den
Gummi- und Kunststoffspritzguss, zum anderen
auf Formen für Faserverbundkonstruktionen. In
zunehmendem Maße werden aber auch Funkti-
onsteile und Elektroden für das funkenerosive Ab-
tragen hergestellt. Das Institut bietet interessierten
Firmen aus der Industrie neben Schulungs- und
Beratungstätigkeiten die Konstruktion und die
Fertigung von lasergesinterten Bauteilen auf der
institutseigenen Rapid Tooling Anlage an und
steht gerne für Forschungs- und Entwick-
lungstätigkeiten zur Verfügung. 

Unter Rapid Tooling wird die Herstellung von
Werkzeugen - überwiegend das Lasersintern von
Formen - mit den Methoden des Rapid Prototy-
pings verstanden. Rapid Prototyping umfasst da-
bei als Oberbegriff alle Herstellungsverfahren, die
es ermöglichen, generativ Bauteile direkt aus 3D-
CAD-Daten zu erzeugen. Die Qualität und das
Einsatzspektrum der gesinterten Produkte wird
dabei nicht nur vom eigentlichen Bauprozess, son-
dern von der gesamten Rapid Tooling Verfahrens-
kette bestimmt. 

Die Verfahrenskette setzt sich aus folgenden
Schritten zusammen: Zu Beginn steht die CAD-
Konstruktion des zu sinternden Bauteils. Hierbei
sind diverse konstruktive Besonderheiten für eine
Rapid Tooling gerechte Gestaltung der Produkte
zu beachten, um die Vorteile des Lasersinterns in
seiner Gesamtheit nutzen zu können und den
Nachbearbeitungsaufwand zu minimieren. Im
nächsten Schritt müssen die CAD-Daten für den
Bauprozess aufbereitet werden. Hierzu gehört das
Erzeugen der Schichtinformationen und die Zu-

ordnung der geeigneten Belichtungsparameter
und -strategien in Abhängigkeit von den ge-
wünschten Bauteileigenschaften. Die so erzeug-
ten Daten werden dann zur Rapid Tooling Anlage
übertragen, in der das Bauteil durch schichtweises
Aufschmelzen eines Metallpulverbettes entsteht.
Durch dieses schichtweise Generieren ist es mög-
lich, sehr komplexe Geometrien innerhalb kürze-
ster Zeit herzustellen. Zur Verbesserung der Ober-
flächenqualität und der Festigkeit werden die
Bauteile noch infiltriert und sandgestrahlt. 

Weitere Informationen:
Institut für Maschinenwesen
Prof. Dr.-Ing. Norbert Müller
Robert-Koch-Str. 32
38678 Clausthal-Zellerfeld
Tel. (05323) 72-2271
Fax: (05323) 72-3651
eMail: mueller@imw.tu-clausthal.de
Internet: www.imw.tu-clausthal.de 

Für die Planung und Steuerung ihrer Produk-
tion setzen viele Unternehmen computerge-
stützte Planngsverfahren ein, wie SAP/R3, SAP
APO oder i2. Auch wenn diese Systeme inzwi-
schen Tausende von Aufträgen gleichzeitig
berücksichtigen können, besitzen sie oft nicht
die Funktionalität der am Prozess gewachsenen
Individuallösungen bzw. beruhen auf Annah-
men, die in der betreffenden Produktionsumge-
bung nicht erfüllt sind. Insbesondere können
die klassischen Systeme zufällige Störungen
und Prozessschwankungen nur vage abbilden.

Abhilfe leistet hier EPOS (Enterprise Produc-
tion Planning and Optimization System) auf
der diesjährigen Hannover Messe vom 15.–20.

April wurde EPOS in der Halle 18, 1. OG, Stand
O03, am Gemeinschaftsstand Niedersachsen
vorgestellt.

Im EPOS-System werden die Zufallseinflüsse
der Produktion als (mit-)steuernde Faktoren der
Produktion berücksichtigt und deren Auswirkun-
gen auf Durchlaufzeiten, Bestände und Kosten be-
rechnet. EPOS basiert auf Formeln der mathemati-
schen Warteschlangentheorie und zielt mit seinem
Ansatz besonders auf Fließ- und Massenfertigung
ab. Für die Erfassung der Parameter und für die
Verteilung der Ergebnisse im firmeneigenen Intra-
net werden Datenbankkonzepte, offene Standards
und Internet-Technologien verwendet. Bereits vor-

handene Betriebsdatenerfassungssysteme und Da-
tenbanken können in EPOS eingebunden werden.

EPOS hat seine Vorzüge gegenüber konventio-
neller Simulations-Software bereits bei der IBM in
Mainz und bei dem saarländischen Stahlwerk der
Dillinger Hütte unter Beweis gestellt. Die Claus-
thaler Mathematiker bieten interessierten Unter-
nehmen Beratung mit Hilfe von EPOS an.

EPOS ist ein Gemeinschaftsprojekt der Arbeits-
gruppe um Professor Dr. Thomas Hanschke am
Institut für Mathematik der TU Clausthal und der
IBM Deutschland Speichersysteme GmbH,
Mainz.
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